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allgemeine

Organ fcer f^öicijeriftjcn 5(rmec.

__vn. ga^rganfl.

Bet $_jrrj„}. iHiiitantïtfdjrtft XLYII. „arjrcjancj.

öafel. 10. December 1881. Mr. 50.
„fctjeittt in tüödjentlidjen SRummern. Ser SBreiä per Semefter ift franfo burdj bie ©djlueij gr. 4.

©ie „ftelfungen Werben bireft an „Senno üdjroabe, Strlctcjïbudjrjonbluita in Joftl" abreffirt, tjer Söetrag toirb bei ben

auswärtigen Slbottncnten burctj SRctdjnarjme errjo&en. 3m SXuälanbe neljmctt alle Sudjtjanblungen „fteUungen an.
SBerantlBortlidjer SRebaftor: Oberftlieutenant »on ©Igger.

3tll)tllt: SWtfitärifcber SBeridjt au« tem teutfdjcn SReicbc.— (Sinlge „mcrfungen jur Stbänberttng ce« _adjtblenft«SReglement«.
(©cbluß.j — „ ». (Sc-lomb: SBetttage jur ©efdjidjte ber preuß. Äaoaüerie feit 1808. — (Sttgenoffenfdjatt : (Srnennung. (Sntlaffung.
X Dbcrftcistfionär Äottmann. Äcrp«otfite beim ©enfer SWilltärtirefter. SBentennlerroefcn.— Sluälanb: granfreidj: ©te SBcrittcn*

macbittig ter 3nfantertefa»itän«. SKätftbc ter Äao.iUcric«SRcgimentcr ju ten tieejäbrigcn SWancoern. SWilltär*©cfjüler »on ©t. (Sor.
— SBcrfdjtcr-cnc« : ©cr fitcg«mirift;titUc Gntwurf ju iBorfdjriftcn für ta« «SJajonnelfedjten tet Snfanterie te« beutfdjen Jpeerc«.
SBfcrtcptil}«SJorrid)tung.

9Jliütärifdjer SBeridjt au§ bem beutfdjen „etdje.
Berlin, ben 30. „ooember 188!.

SCie „lifiitjrung einer fdjon im grieben einju«
übenben (.rfatjreferoe, beren c r ft er „uë««
b i l b u n g i l n x f u i niinmetjr tjinter unâ liegt,
roar in militärifdjen .Streifen feiner $eit auf ftarfe
^roeifel in 93ejug auf tljren SSerttj geflogen. Sßox

„üem beflagten gadjmânner bie Sttjatfadje, baf)

man juin erften Walt feit SBeftetjett ber preufjifdjen
„rmee non bem oberften ©ruubfaf? berfelben ab*

jugeljen im «Begriff ftänbe : grûnolidje, nidjt über=

eilte unb tubirjibueUe DetailausbitDung beë einjelnen

„cannée, nidjt überjtürjte, oberflâdjlictje SDrej«

fur größerer „ïaffen. — Äonnte man fidj audj
nictjt oertjetjlen, bafj bie mobernen Kriege roefent«

lidj nädjft bem (genie ber oberften Seitung „cafftn
non Kämpfern erforbern unb jeber näctjfte „rieg
furjer, bafûr aber um fo blutiger roerben, in golge
beffen für jatjtreidjen, fctjon im grieben rjorgebiibe=
ten „actjfctjub geforgt roerben muffe, fo fiirajtete
man nidjt mit Unredjt eine 9cûrfroirfting biefeê
übereilten „iiêbilbungëmobuë auf bie attioe Slrmee.

„iefe Sejürctjtungen tjaben fidj Slngefictjtê ber (Sx-

gebniffe ber nunmetjr beenbeten erften Uebung ber

(_r|a£referoeit gelegt unb einer geroiffen 23efrietot=

gung in ben baoon berütjrten „lilitârfreifen Sfilai}

gemadjt, bie „ugefidjtë ber grofjen „nforberuiigen
unb Cpfer, bie man beêtjalb an bie Serufsarmee
ftetlen müfjte, um fo etfreuliajer ift.

SB ai junâdjft baê ÏRaterial betrifft, fo fafj man
mit (Srftaunen, roeldje ooitrefjlidje èolbatenftgitren
bisfjer in griebenëjeiteit unausgebilbet bleiben mufj«

ten, ba itjnen fleine „iängel — rjevroactjfene fetjen,
ein frumtner ginger, nidjt oolite iiìafj, allait butiner

£)aarir>u«i)ë unb s)letjnlid)es metjr — antjafteteu,
bie fu Hua) ber wDiefrutirungë=Orbnung" jum
SDienft nur „bebingt tauglictj" erfdjeinen tieften.

SBie je&t errtiiefen, fteljt baê Material, baê jet^t

ju ben Uebungen eingesogen ift, faft in „ictjtë bem

geroôijnlajen 9tefruten„ntingent gegenüber jurücf,
im ©egentljeil, eê finben ftdj jafjlreidje Junge Seute

barunter, um bie eê fetjr fdjabe roâre, roenn fie
nictjt audj jur gütjrung ber SBaffen tjerangejogen
roorben roaren. SBai bai „usbilbungëperfonal
betrifft, fo fjat febee „egiment ein redjt guteê ge=

geben. Sei ber „uêroatjl ber Dtefrutenletjrer rebtn
jatjlreidje befonberê bienftlidje ©rûnbe mit unb
ictjliefjlictj partijipiren fo jieinlictj aße „tjargirten
im Saufe ber .Beit an ber Sïuêbilbung ber geroôtjn=

lidjen «Jttfruten, roätjrenb bei ber erften 6rfafcre=
fevoe Uebung burdjfctjnittlidj auëgeroâtjlte Äräfte
itjre ganje „ufroerffamteit unb (Sifer auf bie „réf.-
fur ber itjnen übergebenen „cannfdjaften oerroen*
beten. (Si roaren biefe Seute oon aüem „rbeitê*
nnb «„adjtbienft befreit, eine ©rleidjterung für bie

SDiêjiplin unb Sïuêbilbung, beren „erttj fictj tjaupt««

fädjlidj in grofjen ©arnifonen unb geftungen füfjl««

bar madjt. gerner fielen alle nictjt für ben „rieg
ttnumgänglidj nottjroenbigen Uebungen, ©riffe, febe

„rt non ^arabemarfdj, unb last but not least
fanb feine SBefidjttgung in ber fonft ûblidjen „rt
ftatt. SDaburdj rourbe eine ïoftbare gtit erfpart
unb ftetë ber «Sinn für ben ©runbgebanfen feber
folbatifetjen „uêbilbung roadj ertjalten, jebe fleht««

lidje, für ben grieben aüerbinge unumgänglictj nö«=

ttjige SDetailpotitur oetmieben. Stroijbem rourbe
bie gefammte Äompagniefctjule, roie fie fonft gefor««

bert roirb, mit „îiênatjme befonberê fdjroieriger
Dcaüiemente unb gormationen burdjgemadjt, pro
Äopf 40 «Patronen oerfdjoffen unb metjrfact) gelb««

bienft geübt. Watx roüroe fidj iebodj irren, roenn
man annatjme, bafj nidjt auf bie ftramme ©rerjier*
auêbilbung, ale bem gunbament für feben Äriege«««

bienft, ber £>auptaccent gelegt unb bem entfpre«
ctjenb oerfatjren roorben roäre. 23on oben tjerab
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Militärischer Bericht aus dein deutschen Reiche.

Berlin, den 30. November

Tie Einführung einer schon im Frieden
einzuübenden Er fahre serve, derencrsterAus-
bildungskll rf us nunmehr hinter nns liegt,
war in militärischen Kreisen seiner Zeit auf starke

Zweifel in Bezug auf ihren Werth gestoßen. Vor
Allem beklagten Fachmänner die Thatsache, daß

man zum ersten Male seit Bestehen der preußischen
Armee von dem obersten Grundsatz derselben

abzugehen im Begriff stände: gründliche, nicht übereilte

und individuelle Detailausbildung des einzelnen

Mannes, nicht überstürzte, oberflächliche Dressur

größerer Massen. — Konnte man sich auch

nicht verhehlen, daß die modernen Kriege wesentlich

nächst dem Genie der obersten Leitung Massen

von Kämpfern erfordern und jeder nächste Krieg
kürzer, dafür aber um so blutiger werde», in Folge
dessen für zahlreichen, schon im Frieden vorgebildeten

Nachschub gesorgt werden müsse, so fürchtete

man nicht mit Unrecht eine Rückwirkung dieses

übereilten Ausbildungsmodus ans die aktive Armee.
Diese Besürchtuiigen haben sich Angesichts der

Ergebnisse der nunmehr beendeten ersten Uebung der

Erfatzreserven gelegt und einer gemissen Befriedigung

in den davon berührten Militärkreisen Platz
gemacht, die Angesichts der großen Anforderungen
und Opfer, die man deshalb an die Berufsarmee
stellen mußte, um so erfreulicher ist.

Was zunächst das Material betrifft, so sah man
mit Erstaunen, welche vortreffliche Soldatenfiguren
bisher in Friedenszeitcn unausgebildet bleiben mußten,

da ihnen kleine Mängel — verwachsene Zehen,
ein krummer Finger, nicht vollcs Maß, all^u dünner

Haarmuchs und Aehnliches mehr — anhafleten,
die sie nach der „Nekrutirungs-Ordnung" zum
Dienst nur „bedingt tauglich" erscheinen ließen.

Wie jetzt erwiesen, steht das Material, das jetzt

zu den Uebungen eingezogen ist, fast in Nichts dem

gewöhn! chen Nekrutenkontingent gegenüber zurück,
im Gegentheil, es finden sich zahlreiche junge Leute

darunter, um die es sehr schade wäre, wenn ste

nicht auch zur Führung der Waffen herangezogen
worden wären. Was das Ausbildungspersonal
betriff!, so hat jedes Regiment ein recht gutes
gegeben. Bei der Auswahl der Nekrntenlehrer reden
zahlreiche besondere dienstliche Gründe mit und
schließlich partizipiren so ziemlich alle Chargirten
im Laufe der Zeit an der Ausbildung der gewöhnlichen

Rekruten, während bei der ersten Ersatzreservc

Uebung durchschnittlich ausgewählte Kräfte
ihre ganze Aufmerksamkeit und Eifer auf die Dressur

der ihnen übergebenen Mannschaften verwendeten.

Es waren diese Leute von allem Arbeitsund

Wachtdienst befreit, eine Erleichterung für die

Disziplin und Ausbildung, deren Werth stch hauptsächlich

in großen Garnisonen und Festungen fühlbar

macht. Ferner fielen alle nicht für den Krieg
unumgänglich nothwendigen Uebungen, Griffe, jede

Art von Parademarsch, und last but not least
fand keine Besichtigung in der sonst üblichen Art
statt. Dadurch wurde eine kostbare Zeit erspart
und stets der Sinn für den Grundgedanken jeder
soldatischen Ausbildung wach erhalten, jede kleinliche,

für den Frieden allerdings unumgänglich
nöthige Detailpolilur vermieden. Trotzdem wurde
die gesammte Kompagnieschnle, wie sie sonst gefordert

wird, mit Ausnahme besonders schwieriger
Ralliements und Formationen durchgemacht, pro
Kopf 4t) Patronen verschossen und mehrfach Feld-
dieiist geübt. Man würde sich jedoch irren, wenn
man annähme, daß nicht auf die stramme
Exerzierausbildung, als dem Fundament für jeden Kriegsdienst,

der Hauptaccent gelegt und dem entsprechend

verfahren worden wäre. Von oben herab
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rourbe bei aüer «SdjneUigfeit ber Ariegêauêbilbung
ber tjotje SBerttj ber militärifctjen „rjietjung ju
ftrenger „cannsjudjt betont unb auf bie Slufrecljt««

erbaltung ber ftraffften SDiêjiplin, peinlidjften Quar=
tierorbnung, gròtjten Sauberfeit im Slnjuge unb
Strafjenbenetjmen ftreng gefetjen unb ^utoibertjanb««
lungen entgegengetreten.

So roirb man benn nadj „üem, roaê non ben

Seiftungen ber (Srfatjreferrje ju bemerfen roar unb
nadj bem ©eifte, mit bem bie neue Snftitution in'ê
Seben gerufen ober beffer gefagt in'ê Seben einge«

fütjrt roorben, bie Hoffnung auêîpredjen fönnen,
bafj bie (Sinrictjtung ber (Srfafereferoe-Uebungen ju
einer roerttjooüen SBerftärfung beê beutfdjen £>eereê

bienen roirb unb bafj bie 3oee lebenefätjig ift.
SDenn eê ift fein .ßroeifel, baf3 biefer (Srfatj, ber
im „riegêfatt ben ©rfatjbataiüonen junâdjft einge«

reitjt roirb, Sßefferee ju leiften im ©tanbe fein roirb,
aie bieê frûtjer ber gaü roar.

SDenn bie beim ©rfapataiüon jurûcïbleibenben
Cifijiere unb „ngetjôrigen ber SBerufêarmee bleiben
böctjft ungern jurücf, um „efruten auêjubilben,
roätjrenb itjre „ameraben im gelbe ftetjen. SDarun«

ter inufj natûrlictj bie Sïuêbilbung leiben, unb fie

bat in gotge beffen aua) in ben legten gelbjûgen
fetjr oiel ju roünfdjen übrig gelafftn. gn einer

9cepeiitioii beê in ineljrfacljen Uebungen erlernten
roivb bagegen bie furje Einreibung in ein ©rfaf}*
bataiüon ooflfommen genügen.

getjlgreifen roürbe man feboctj, roenn man auê
betn günftigen ©rfolg ber erften (Stfafereferoe«

Hebungen etroa auf eine SJerminberungemöglictjfeit
ber Sßräfenjjett im ftetjenben §eere fdjliefeen rooüte.
SDie fjerrjorgetretenen Seiftungen finb, baê möge

man bebenfeu, oorjugëroeife nur forma«
1er „atur unb audj ba nur ret at io gute
geroefen.

SDie U eb u n g er e i f e beê ©rofjen ®e
n eralftabeë, roeldje in biefem Satjre nad) ber

sjìrooinj Sdjlesroig^olftein unter Seitung beê gelb«
marfdjaüe ÏDcolffe fütjrte, tjat audj ju unmittelbaren

praftifdjen „efiiltateit gefütjrt. SRaa) groet

Dtidjtungen fieljt man ber (Srfiattung oon ®utadj=
ten entgegen, bei roeldjen bie „utorität beê ßtjefe
beë ©rofjen ©eneralftabeê ganj befonberê in',
©erotdjt fäüt. ©ê betreffen biefe ©utadjten ben

„orboftfeefanal unb bie Sanbbefeftigitng oon „iet.
„ie oertautet, roerben beibe spiane nom ©rafen
_„ltfe befürwortet. SBejùgtictj ber SBefeftigung
Slitti finben bereite bie erforberlidjen SBermeffun««

gen ftatt unb fdjon im nädjfteh Satjre roirb an bie

Sluêfûtjrung ber Salane Ijeraitgegangen.
SDie jatjlreidjen „euformationen bei einer $fco=

biliuadjung unb bie erljötjte Slnjatjl beë Setjrperfo«
nalê, baë man bei ben iätjrlidj roieberfefjrenben
JRtferoe-, (_rfafereferoe«= unb Sanbroetjr«Uebungen
nöttjig Ijat, Ijaben baê Ärtegeminifterium oeranlafjt,
auf einen tjinreietjenben (ärfafe oon Unteroffizieren
bei ber „eferoe unb Sanbroeljr Sßebadjt ju netjmen.
(Si foü beêtjalb bei aüen Uebungen auf bie Sluê»
bilbung oon ©emeinen ju © efreite n unb
oon ®efreiten gu Unteroffizieren befonberê

Sorgfalt rjerroaubt roerben. Sludj finb über bte

bejüglictjen 23eförberungen genaue SBorfdjriften er=

gangen. — SRaa) einer Sßerfügung ber _tbijinat-
abttjeilung foü bei ber Äürje ber SDienftjeit ber
(Srfafcreferuiften oon einer „ e o a c c t

nation Slbftanb genommen roetben.

SDie Offijiere beê reitenben gelbfâgerforpë
roerben oom näajften Satjre a_ ^u SDienftteiftungen
oon 40 Stagen bei Struppenttjeilen berjenigen „äffe,
bei ber fie iljrer SDienftpflicfjt ale ©infatjrig^grei««
roiüige genügt Ijaben, fommanbirt roerben.

SDie betreffenben Uebungen foüen jumeift in bie

Sommermonate faüen. SDie Äommanbirungen er=

folgen auf SBorfdjlag beë „tjefö beê reitenben gelb««

fâgerforpë burdj bie ©eneralfommanboê.

gür glurbefàjàbigungen bei ben
„anÖDetn leiftet befannttidj baê „riegêtninis
fterium ben Sanbgemeinben nadjträglidj ©tttfcbäbi««

gung. (Si ift nun feit einiger geit ber „adjroeiê
gefütjrt roorben, bafj ein grofjer Sttjeil ber glur*
fdjäben burdj baë ben „canöoern ale .ßufdjauer
beirooljnenbe Sßublifum oerurfaetjt roerbe unb rourbe

beantragt, burctj eine geeignete Entfaltung oon

spolijeimadjt baê spublifum, roenn nidjt fern ju
tjalten, fo bodj auf beftimmte Sßttnfte ju befdjrän««

fen, bamit bem „riegêminifterium bie (5ntfd)äbi=

gungsfoften oerringert roerben. Sludj tjat letztere.
ficb bereit erflärt, bie Sßolijeiinadjt burctj Unter«

offijiere unb ©efreite ber Äaoaüerie ju oerftärfen,
um bie Sluêfûtjrung feineê SBorfctjtagê ju erleidjtem.
Der Winifter beê Innern tjat in golge beffen bie

Oberpräfibenten aufgeforbert, fidj gutadjtltctj über
ben SBorfdjlag ju äufjern.

(Sixxt tief in bie SBertjâltniffe beê W i l i t â r «

Subalternbeamte it ft an beê einfdjneibenbe

Verfügung ift oor einiger gtit ooin jtriegö«
minifterium erlaffen roorben. Slüe in ben Sieute*

nantêrang aufvücfenben „cilitärbeamten, roie: 3eu9=

tteutenante, ^atjlmeifter, Unteraubitettre it. muffen

fetjt, beoor fie bie bcjüglicben «Prüfungen ablegen

bürfen, entroeber fidj fdjriftlidj Derpflidjteii, nictjt
j u tj e i r a t tj e n ober ben „adjroeiê fütjren, bafj

fie ober bie fünftige ©tjefrau im SBefifee eineê SBer«

môgenë oon minbeftenë 15000 SSlatt finb.

SDer Slnêbau ber geftung Sngolftabt,
beê §auptroaffenplatr)eë oon „übbeutfdjlanb unb

Stapelplatz ber batjrifdjen tedjnifdjen „tilitärinfti«
tute, Slrfenate unb fonftiger „riegeoorrätlje, roofür
oom beutfdjen „eietje l „ctUton „carf beroiüigt
rourbe, geljt nun feinem <5nbe entgegen unb e§

finb bie £jauptfort§ auf bem linfen SDonauufer

nun audj fo jiemlict) fertig gefteüt. „inige noctj

oortjanbene Sücfen roerben burctj SCanjerttjürme

auegefüUt, roooon fctjon jroei ooüftänbig fertig unb

armirt ftnb; bie Stljürme Ijaben bejro. ertjalten ie
2 bretjbare ©efdjüfee bti fdjroerften Äalibere, ju
beren SJebienung unb Sßeroegung ftarfe Ijrjbraulifctje
Stpparate benutzt roerben.

©itblidj fdjeint aua) im beutfd)en£eere
ein SD i ft a n j m e f f e r jur „infütjrung gelangen

ju foüen. SDerfelbe ift ein „piegelappatat nnb

- 398 -
wurde bei aller Schnelligkeit der Kriegsausbildung
der hohe Werth der militärischen Erziehung zu
strenger Mannszucht betont und auf die

Aufrechterhaltung der straffsten Disziplin, peinlichsten
Quartierordnung, größten Sauberkeit im Anzüge und
Straßenbenehmen streng gesehen und Zuwiderhandlungen

entgegengetreten.
So wird man denn nach Allem, was von den

Leistungen der Ersatzreserve zu bemerken war und
nach dem Geiste, mit dem die neue Institution in's
Leben gerufen oder besser gesagt in's Leben einge-
sührt worden, die Hoffnung aussprechen können,
daß die Einrichtung der Ersatzreserve-Uebungen zu
einer merthoollen Verstärkung des deutschen Heeres
dienen mird und daß die Idee lebensfähig ist.
Denn es ist kein Zweifel, daß dieser Ersatz, der
im Kriegsfall den Ersatzbataillonen zunächst eingereiht

wird, Besseres zu leisten im Stande sein wird,
als dies früher der Fall war.

Denn die beim Ersatzbataillon zurückbleibenden
Osfiziere und Angehörigen der Bernfsarmee bleiben
höchst ungern zurück, um Rekruten anszubilden,
während ihre Kameraden im Felde stehen. Darunter

muß natürlich die Ansbildung leiden, und sie

hat in Folge dessen auch in den letzten Feldzügen
schr viel zu wünschen übrig gelassen. Zn einer

Répétition des in mehrfachen Uebungen Erlernten
wird dagegen die kurze Einreihung in ein
Ersatzbataillon vollkommen genügen.

Fehlgreifen würde man jedoch, wenn man aus
dem günstigen Erfolg der ersten Ersatzreserve-

Uebungen etwa aus eine Verminderungsmöglichkeit
der Präsenzzeit im stehenden Heere schließen wollte.
Die hervorgetretenen Leistungen sind, das möge

man bedenken, vorzugsweise nur formaler
Natur und auch da nur relativ gute

gewesen.

Die U e b u n g s r e i s e des Großen Geli
erat stades, welche in diesem Jahre nach der

Provinz Schleswig-Holstein unter Leitung des

Feldmarschalls Moltke führte, hat auch zu unmittelbaren

praktischen Resultaten geführt. Nach zwei
Richtungen sieht man der Erstattung von Gutachten

entgegen, bei welchen die Autorität des Chefs
des Großen Generalstabes ganz besonders in's
Gewicht fällt. Es betreffen diese Gutachten den

Nordostseekaiial und die Landbesestigung von Kiel.
Wie verlautet, werden beide Pläne vom Grafen
Moltke befürwortet. Bezüglich der Befestigung
Kiels finden bereits die erforderlichen Vermessungen

statt und schon im nächsten Jahre wird an die

Ausführung der Pläne herangegangen.
Die zahlreichen Neuformationen bei einer

Mobilmachung und die erhöhte Anzahl des Lehrpersonals,

das man bei den jährlich wiederkehrenden
Reserve-, Ersatzreserve- und Landmehr-Uebungen
nölhig hat, haben das Kriegsministerium veranlaßt,
auf einen hinreichenden Ersatz von Unteroffizieren
bei der Reserve und Landwehr Bedacht zu nehmen.
Es soll deshalb bei allen Uebungen auf die

Ausbildung von Gemeinen zu Gefreiten und

von Gefreiten zu Unteroffizieren besondere

Sorgfalt verwandt werden. Auch sind über die

bezüglichen Beförderungen genane Vorschriften
ergangen. — Nach einer Verfügung der Medizinal-
abtheilung foli bei der Kürze der Dienstzeit der
Ersatzreservisten von einer N e o a c ci -

nation Abstand genommen werden.

Die Osfiziere des reitenden Feldjägerkorps
werden vom nächsten Jahre ab zu Dienstleistungen
von 40 Tagen bei Truppentheilen derjenigen Waffe,
bei der sie ihrer Dienstpflicht als Einjährig-Freiwillige

genügt haben, kommandirt werden.
Die betreffenden Uebungen sollen zumeist in die

Sommermonate fallen. Die Kommandirungen
erfolgen auf Vorschlag des Chefs des reitenden Feld-
jägerkorps durch die Generalkommandos.

Für Flurbeschädigungen bei den
Manövern leistet bekanntlich das Kriegsministerium

den Landgemeinden nachträglich Entschädigung.

Es ist nun seit einiger Zeit der Nachweis

geführt worden, daß ein großer Theil der

Flurschäden durch das den Manövern als Zuschauer

beiwohnende Publikum verursacht werde und wurde
beantragt, durch eine geeignete Entfaltung von
Polizeimacht das Publikum, wenn nicht fern zu

halten, so doch auf bestimmte Punkte zu beschränken,

damit dem Kriegsministerium die Entschüdi-

gungskosten verringert werden. Auch hat letzteres

sich bereit erklärt, die Polizeimacht durch

Unteroffiziere und Gefreite der Kavallerie zu verstärken,

um die Ausführung seines Vorschlags zu erleichtern.

Der Minister des Innern hat in Folge dessen die

Oberpräsidenten aufgefordert, sich gutachtlich über
den Vorschlag zu äußern.

Eine tief in die Verhältnisse des Militär-
Subalternbeamlenstandes einschneidende

Verfügung ist vor einiger Zeit vom
Kriegsministerium erlassen morden. Alle in den Lieute-

nantsrang aufrückenden Militärbeamten, wie:
Zeuglieutenants, Zahlmeister, Unterauditenre:e. müssen

jetzt, bevor sie die bezüglichen Prüfungen ablegen

dürfen, entweder sich schriftlich verpflichten, nicht
zu h e i r a t h en oder den Nachweis führen, daß

sie oder die künftige Ehefrau im Besitze eines

Vermögens von mindestens 15000 Mark sind.

Der Ausbau der Festung Ingolstadt,
des Hauptmaffenplatzes von Süddeutschland und

Stapelplatz der bayrischen technischen Militärinstitute,

Arsenale und sonstiger Kriegsvorräthe, wofür
vom deutschen Reiche l Million Mark bewilligt
murde, geht nun seinem Ende entgegen und es

sind die Hauplforts auf dem linken Donauufer
nun auch so ziemlich fertig gestellt. Einige noch

vorhandene Lücken werden durch Panzerthürme
ausgefüllt, wovon schon zwei vollständig fertig und

armirt sind; die Thürme haben bezw. erhalten je
2 drehbare Geschütze des schwersten Kalibers, zu
deren Bedienung und Bewegung starke hydraulische

Apparate benutzt werden.

Endlich scheint auch im deutschen Heere
ein Di st a n z m e s s e r zur Einführung gelangen

zu sollen. Derselbe ist ein Spiegelapparat und
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bafirt feine Slnroenbung auf ber SDreiecfëmeffung

nadj ©eroinnung einer SBafiê unb jroeier SEBinïel

an ber ©runbliuie. „äljeree im nädjften SBeridjte.

Sy-_

einige SBemetfungen jnr 5lMnbernng be§

SSttdjtbienft--9ieglement_

(©djlufj.)

XIII. „on ben.
SDie Sßaragrapljen 218 unb 219 fonnten unoer«

änbert bleiben; immertjin bürfte bei letzterem baê

2. Sllinea roie folgt rebigirt roerben:
„SDie „ouben roerben in ber „egei burctj Stabe»

offijiere (ober §auptleute) gemadjt ; auënatjmëroeife
fönnen fjieju Siibalternoffijtere bejeidjnet roerben,

oorauêgefefet, baf? fein £>öt)erer im ©rab Sßoften«

djef fei'"

§§ 220 unb 221 fonnten unoeränbett bleiben.

XIV. SBa trou ill en.

Sßatrouiüen tjaben ben gxvtd, bie Sdjilbroadjen
roadjfam ju ertjalten unb bie „utje, Orbnung unb
Sßolijei im Snnmi oon Äaferne, Äantonnemente
ober Sager aufredjt ju ertjalten. — Sßatrouiüen
fönnen audj befonberê SBeifungen unb Slufträge
ertjalten.

SRaa) bem i^roecf ber Sßatrouiüen fann man ben«

felben oerfdjiebtne „amen geben; j. SB. benjeni«

gen, roelcbe bie Sdjilbroadjen ju fontroliren tjaben:
SBifitirpatrouiüen u. f. ro.

§ 223 ift ganj gut, bodj foüte ber jroeite Safe
einen befonbern Sßaragrapljen bilben; ber erfte be«

tjanbelt bie Stólte ber Sßatrouiüen, ber jroeite bte

SUcarfdjart berfelben. Sefetere ift, beiläufig gefagt,

ganj jroecfmäfjig unb eë roâre fctjabe, roenn etroaê

geänbert roürbe.

§ 224 fann unoeränbert bleiben.

§ 225 roäre entbetrclidj, ba bie SBertjaftungen be«

fonberê betjanbelt rourben.

§§ 226 unb 227 fonnten bleiben, roie fie iefet

ftnb.
SDer Slbfdjnitt „sßarole, baê erfennen" foüte in

jroei Slbfdjnitte getfjeilt roerben; biefe rooüen roir
betiteln: 1) bie (Srfennungëjeidjen unb 2) baê

erfennen.
XV. (Srïennung.jetdjen.

SDaë „cittel, befreunbete Struppen im gelb unb
in ber ©arnifon, felbft bei „adjt unb „ebel gu

erfennen, geben bie (Srfennungëjeidjen.
SDie etfennungëjeictjen beftetjen entroeber in SBor«

ten ober fictjt« ober tjörbaren gtifytn. SDie ©rfen«

nungëroorte tjeifjen bie Sßarole (baê „cuubroort).
SDiefe beftetjt auê ber Söfung unb bem Sßafjroort.

SDie Söfung beftetjt in bem „amen einer Sßerfon;

biefelbe ertjalten aüe Offijiere unb Unteroffijiere,
bie ftdj im SBadjtbienft befinben, Sßoftendjefe, Sßa=

tvouiüenfutjrer u. f. ro.

SDaê Sßafjroort beftetjt im „amen einer Stabt
ober Ortfdjaft ; baêfelbe ertjalten aufjer Obigen aüe

Solbaten, bie in SBaajtbienft treten.
(Si tft bieê eine Slenberung, roeldje feljr nottj=

roenbig fdjeint; ein SBei« ober ^eitroort, roie bistjer
üblidj, ift roeniger oorttjeiltjaft. SDie SBerfaffer beê

alten „eglementë tjaben überfetjen, baß roir 3 San«

beëfpradjen Ijaben unb baê gleidje SBei« ober j^eit«
roort in einer anbern Spradje ganj anbere lautet;
man fann audj ben franjöfifdj fpredjeuben Solbaten
ebenfo roenig jumutben, fidj ein beutfdjeë gtit-
ober SBeiroort ju merfen, ale ben beutfdjen ein fran«
jöfifdjee.

Wii einem Orte«« ober Stäbtenamen fäüt bie

Sdjroierigfeit grofjentfjeilê fort ; «Bern, Sujern,
gûxia), Saufanne it. f. ro. lauten in beiben §aupt=
fpracben jiemlidj gleidj nnb ftnb aüen Seilten be=

fannt. — SDcit Sßerfonenuamen ift fo jiemlid) baê

©leidje ber gaü.
Söfung unb Sßafjroort foüten mit bem gleidjen

„nfangëbudjftaben anfangen.
„eitere (Srfennungejeidjen beftetjen in fidjt« ober

tjörbaren ^eidjen, j. SB. ein Sdjlag auf bie SBaffe,
ein ©riff an bai Ääppi it. f. ro. Sefetere roerben

meift nur im gelbbienft (um baê oiele Slnrufen
unb Sßafjroortabgeben ju oermeiben) angeroenbet.

SDie ©rfennungsjeidjen fmb SDienftgebeimniffe
unb bürfen bei ftrenger SBerantroortitng nur SDen=

fenigen, roeldjen fie befannt fein muffen, mitgeiljeilt
roerben.

SDie SÜcitttjeitung ber ©rfeitnungêjeictjen foü ftetê
mit SSorfidjt ftattftnben.

SDie ßrfennungejeidjen roerben tâglidj geroedjfelt
unb bauern oon einem „cütag jum anbern (be«=

jietjungëroeife oon einem SBactjtaufjug jum anbern),
Sn ber Slrmee roirb bie Carole oom ©eneral«

abjutanten für je 8 Stage auêgegeben.

Seber Äommanbirenbe t)at bie Sßfltdjt, bafür ju
forgen, bafj bie Sßarole ben itjm untergebenen Slb«

trjeilungêdjefê redjtjeitig unb genau mitgettjeilt roerbe.
SDie SBadjen ertjalten bie Sßarole beim «2öadjt=

aufjug.
SBirb im Sicberungëbienft oetmuttjet, bafj bie

©rfennungëjeidjen bem geinb oerratfjen roorben

feien, fo ift fjierüber fofort ^Reibung ju madjen
unb audj bie „ebenpoften gu oerftänbigen. SBie

burdj ben fjieju befugten Äommanbanten eine Sten»

berung ber (5rfennungëjeidjen erfolgt, ift ertjötjte
SBorfidjt nottjroenbig.

§ 231 fonnte bleiben ; bodj foüten im 1. Sllinea
bie SBorte „im gelbbienft ju jeber Stageêjeit" ge«

ftridjen roerben, ba roir ein befonbereê gelbbienft«

règlement b,aben, roeldjeê über baë Slnrufen bei

Stag befonberê SBeftimmungen auffteüt. — gerner
foüte im 3. Sllinea beigefügt roerben : „adjbem bie

Slntroort „sßatrouiüe ober „onbe" erfolgt ift îc.
§§ 232, 233, 234 unb 235 brausten roobl niebt

geänbert ju roerben. SDagegen foüte nod) in § 233

angegeben roerben, in roeldjer SBeife ju oerfatjren
ift, roenn beim ©rfennen ber Slnftanb nidjt getjo«

ben roerben fann. ©erabe über ben fdjroierigften
gatt fagt baë SJieglement oon 1866 nidjtê SDaê

^roecfmäfjtgfte fdjiene une, in ber SBeife oorjuge«
fjen, roie im „Sidjerungêbienft für Unteroffijiere"
6. „uflage, Seite 28 angegeben ift.

Sluf einen Uebelftanb mûffen roir nod) rjiutoei«
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basirt seine Anwendung auf der Dreiecksmessung
nach Gewinnung einer Basis und zweier Winkel
an der Grundlinie. Näheres im nächsten Berichte.

Einige Bemerkungen zur Abänderung des

Wachtdienst-Reglements.

(Schluß.)

Xlll. Ron den.
Die Paragraphen 218 und 21!) könnten unverändert

bleiben; immerhin dürfte bei letzterem das

2. Alinea wie folgt redigirt werden:

„Die Rouden werden in der Regel durch
Stabsoffiziere (oder Hauptleute) gemacht; ausnahmsweise
können hiezu Subalternosfiziere bezeichnet werden,

vorausgesetzt, daß kein Höherer im Grad Postenchef

sei."

§8 220 und 221 könnten unverändert bleiben.

XIV. Patrouillen.
Patrouillen haben den Zweck, die Schildwachen

wachsam zu erhalten und die Ruhe, Ordnung und

Polizei im Innern von Kaserne, Kantonnements
oder Lager aufrecht zu erhalten. — Patrouillen
können auch besondere Weisungen und Austräge
erhalte».

Nach dem Zweck der Patrouillen kann man
denselben verschiedtne Namen geben; z. B. denjenigen,

welche die Schildmachen zu kontroltren haben:
Visitirvatrouillen u. s. m.

8 223 ist ganz gut, doch sollte der zweite Satz
einen besondern Paragraphen bilden; der erste

behandelt die Siärke der Patrouillen, der zweite die

Marschart derselben. Letztere ist, beiläufig gesagt,

ganz zweckmäßig und es wäre schade, wenn etwas
geändert würde.

§ 224 kann unverändert bleiben.

§ 225 wäre entbehrlich, da die Verhaftungen
besonders behandelt wurden.

W 22ö und 227 könnten bleiben, wie sie jetzt

sind.
Der Abschnitt „Parole, das Erkennen" sollte in

zwei Abschnitte getheilt werden; diese wollen wir
betiteln: 1) die Erkennungszeichen und 2) das

Erkennen.

XV. Erkennungszeichen.
Das Mittel, befreundete Truppen im Feld und

in der Garnison, selbst bei Nacht und Nebel zu

erkennen, geben die Erkennungszeichen.
Die Erkennungszeichen bestehen entweder in Worten

oder ficht- oder hörbaren Zeichen. Die
Erkennungsworte heißen die Parole (das Mnndmort).
Diese besteht aus der Losung und dem Paßwort.

Die Losung besteht in dem Namen einer Person;
dieselbe erhalten alle Ofsiziere und Unierofsiziere,
die sich im Wachtdienst befinden, Postenchefs, Pa-
tvouillenführer u. s. m.

Das Paßwort besteht im Namen einer Stadt
oder Ortschaft; dasselbe erhalten außer Obigen alle

Soldaten, die in Wachtdienst treten.
Es ist dies eine Aenderung, welche sehr noth¬

wendig scheint; ein Bei- oder Zeitwort, wie bisher
üblich, ist weniger oortheilhaft. Die Verfasser des

alten Reglements haben übersehen, daß wir 3

Landessprachen haben und das gleiche Bei- oder Zeitwort

in einer andern Sprache ganz anders lautet;
man kann auch den französisch sprechenden Soldaten
ebenso wenig zumuthen, sich ein deutsches Zeitoder

Beiwort zu merken, als den deutschen ein
französisches.

Mit einem Orts- oder Städtenamen füllt die

Schwierigkeit großentheils fort; Bern, Luzern,
Zürich, Lausanne u. s. w. lauten in beiden
Hauptsprachen ziemlich gleich und sind allen Leuten
bekannt. — Mit Personennamen ist so ziemlich das

Gleiche der Fall.
Losung und Paßwort sollten mit dem gleichen

Anfangsbuchstaben anfangen.
Weitere Erkennungszeichen bestehen in ficht- oder

hörbaren Zeichen, z. B. ein Schlag auf die Waffe,
ein Griff an das Käppi u. f. m. Letztere werden
meist nur im Felddienst (um das viele Anrufen
und Paßmortabgeben zu vermeiden) angewendet.

Tie Erkennungszeichen sind Dienstgeheimnisse
und dürfen bei strenger Verantwortung nur
Denjenigen, melchen sie bekannt sein müssen, mitgeiheilt
werden.

Die Mittheilung der Erkennungszeichen soll stets

mit Vorsicht stattfinden.
Die Erkennungszeichen werden täglich gewechselt

und dauern von einem Mittag zum andern
(beziehungsweise von einem Wachtaufzug zum andern).

In der Armee mird die Parole vom
Generaladjutanten für je 8 Tage ausgegeben.

Jeder Kommandirende hat die Pflicht, dafür zu
sorgen, daß die Parole den ihm untergebenen Ab-
theilungschefs rechtzeitig und genau mitgetheilt werde.

Die Wachen erhalten die Parole beim
Wachtaufzug.

Wird im Sicherungsdienst vermuthet, daß die

Erkennungszeichen dem Feind verrathen worden
seien, so ist hierüber sofort Meldung zu machen

und auch die Nebenposten zu verständigen. Bis
durch den hiezu befugten Kommandanten eine

Aenderung der Erkennungszeichen erfolgt, ist erhöhte
Vorsicht nothwendig.

8 23l könnte bleiben; doch sollten im 1. Alinea
die Worte „im Felddienst zu jeder Tageszeit"
gestrichen werden, da wir ein besonderes Felddienstreglement

haben, welches über das Anrufen bei

Tag besondere Bestimmungen aufstellt. — Ferner
sollte im 3, Alinea beigefügt werden: Nachdem die

Antwort „Patrouille oder Ronde" erfolgt ist zc.

M 232, 233, 234 und 235 brauchten wohl nicht

geändert zu werden. Dagegen sollte noch in F 233
angegeben werden, in welcher Weise zn verfahren
ist, wenn beim Erkennen der Anstand nicht gehoben

werden kann. Gerade über den schmierigsten

Fall sagt das Reglement von 1866 nichts! Das
Zweckmäßigste schiene uns, in der Weise vorzugehen,

wie im „Sicherungsdienst für Unteroffiziere"
6. Auflage, Seite 28 angegeben ist.

Auf einen Uebelstand müssen wir noch hinwei-
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